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IV. Vermischtes. 



Heiteres aus der Schule. Von 
einer Lehrerin werden in der „Frankfui*- 
ter Zeitung" Schulanekdoten mitgeteilt, 
von denen wir folgende hier wieder- 
geben: In der Heimatkunde soll von 
den Kindern der Name „Bockenheimer 
Wartturm" erklärt werden. Eines 
meint: „Der Turm heisst Warttiu-m, 
weil man da immer auf die Trambahn 
warten muss"J „Was ist ein Kurfürst?" 
Erste Antwort: „Der Fürst eines Kur- 
ortes!" Zweite Antwort: „Einer, der 
dem Kiiiser die Kur machen muss." Zum 
Befestigen des Zahlenkreises von 1 bis 
10 lasse ich mit Äpfeln, Nüssen u. dgl. 
rechnen. Daraufhin fragt ein Kind 
schüchtern und doch voll begehrlichen 
Blicks: „Dürfen wir nicht auch einmal 
mit Schokolade-Plätzchen rechnen?" — 
Dann wird die Fabel von der Ausset- 
zung der schwächlichen spartanischen 
Knaben im Taygetus-Gebirge erzählt. 
Daraufhin meint eine mitfühlende Seele 
aus der 4. Klase naiv: „Hätte man denn 
nicht die schwächeren Knaben als Mäd- 
chen aufwachsen lassen können?" Eine 
kleine Aristokratin erzählte den Schluss 
der Penelope-Fabel f olgendermassen : 
„Was die Königin Penelope bei Tage 
genäht hatte, musste ihre Jungfer des 
Nachts wieder auftrennen." Auf die 
Frage, was eine Bibliothek sei, lauteten 
einige Antworten: „Eine Biblothek ist, 
wo viele Bücher sind", „eine Bibliothek 
ist, wo man Bücher leiht, aber wieder- 
bringen muss"; eine Bibliothek ist, wo 
eine Geschichte mehrere Bände hat." 
Ein kleines Mädchen meldet sich mitten 
in der Stunde und sagt: ,J)ie Mama 
lässt Ihne grüsse." — Ich nehme es dan- 
kend an, sage aber: „Es heisst doch 
nicht Ihnen!" — Darauf die Kleine nach 
kurzem Besinnen voller Innigkeit: „Ei, 
Dir!" 

Anfänge für moderne Mär- 
ehen. In der Münchener Jugend ver- 
öffentlicht Karl Ertlinger allerlei An- 
fänge für moderne Märchen, darunter 
die folgenden: Es war einmal ein 17- 
jähriger Dichter, der hatte Schiller noch 
nicht überwunden... Es war einmal ein 
Operettentenorist, der konnte singen... 
Es war einmal ein Volksschullehrer, der 
hinterliess eine Million... Es war ein- 
mal ein Arzt, der hatte eine deutliche 
Handschrift ... Es wurde einmal ein 
klassiches Stück gegeben, da war das 
Theater ausverkauft... Es war einmal 



ein Fussgänger, der lobte die Kadfahrer 
und Automobile . . . 

Dringend. Kleines Mädchen : 

„Herr Doktor, Sie möchten gleich mal 
zu uns kommen, meine Schwester hat 
ein Zehnmarkstück verschluckt, und 
der Gerichtsvollzieher wartet schon da- 
rauf!" 

Die Fledermaus. Aus Schüler- 
aufsätzen über die Fledermaus teilt die 
„Kreuzzeitung" folgende Proben mit: 
Die Fledermaus fliegt des Abends um- 
her. Sie hat kleine Augen, wenn sie 
blind ist, so fliegt sie nirgends vor. Sie 
ist sehr nützlich, sie fängt Fliegen, 
Mücken und viele Insekten. Jede hat 
ihr bestimmtes Teil in der Luft, kommt 
eine andere in ihre Ecke, so beissen sie 
sich. Sie legt sich nicht wie die Men- 
schen, sondern sie hängt sich an den 
Schornstein. Die Fledermaus hat nur 
ein Ei. Sie hat kein Nest wie andere 
Vögel, sondern hat unter der Brust ei- 
nen Beutel. Die Fledermaus hat keine 
Federn, sondern sieht wie eine Maus. 

Ein Mittel zur Vertilgung 
von Fliegen. Bekanntlich ist die 
Fliege keineswegs ein harmloses Tier, 
sondern sie tiberträgt nicht selten die 
Keime von Krankheiten. Der Pariser 
„Matin" hat kürzlich ein Preisausschrei- 
ben für ein wirksames Mittel zur Ver- 
tilgung von Fliegen veranlasst. Der 
Preis ist der Arbeit eines ungenannten 
Autors zuerteilt worden, dessen Vor- 
schlag ebenso einfach wie wirkungsvoll 
zu sein verspricht. Er sagt: Das aus- 
gewachsene Insekt zu vertilgen, ist ver- 
gebliche Mühe. Die Fliegen lassen sich 
gründlich nur in verpuptem Zustande 
vernichten, wo sie in bedeutenden Mas- 
sen auf Düngerhaufen und in Senkgru- 
ben aufgehäuft lagern. Nach vielfachen 
Versuchen fand ich, dass Rohöl diese 
Larven augenblicklich tötet. Die steri- 
lisierende Kraft dieses Rohöles, das 
überdies den Vorzug der Billigkeit hat, 
ist nicht bloss eine momentane, sondern 
wirkt lange nach und verhindert das 

Kindliches Vertrauen. Herr: 
„Sag, Peterl, fürchtest du dich vor dem 
Gewitter?" — Peterl: „0, gar nicht, 
mein Vater ist ja Schutzmann." 

I n Mauern (Liechtenstein) wurde 
das elektrische Licht eingeführt in al- 
len Häusern, nur nicht im Rchulhaus. 
Werde Licht! 
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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 



Szene: Höliere Töchterschule in einem 
Vororte Berlins. Der Botaniklehrer 
fragt nach Baumarten und will die Ant- 
wort „Erlen" haben. Frage: Was grüsst 
uns zu beiden Seiten der B.strasse? — 
Antwort: Die Gymnasiasten. 

Aus Schülerheften. In der 
Nacht kamen die Heinzelmännchen in 
die Wohnung des Schneidermeisters und 
nähten fleissig an dem Rook. Als 
dieser am Morgen erwachte, war die 
Arbeit schon fertig. — Aus Kaiser Karls 
Schulprüfung: Zum Schlüsse rief die 
Sanität die Schüler um sich her. 



Auf einer Lehrerversammlung in Ber- 
lin erhob sich ein Schuldirektor, um 
einen Toast auf die Lehrer auszubrin- 
gen. 

„Lang leben die Lehrer", begann er. 

„Wovon?" klang plötzlich die hohle 
Stimme eines mageren, bleichen, jungen 
Hülfslehrers dazwischen. 

So erzählt wenigstens „Harper's 
Magazine". Der Vorfall hätte sich 
ebenso gut in New York oder irgend 
einer anderen Stadt in den Vereinigten 
Staaten ereignen können. 



Bticherschau. 



I. Bücherbesprechungen. 



Wilhelm Teil. Schauspiel von 
Friedrich Schiller. With In- 
troduction, Notes, and Vocabulary. 
By Edwin Carl Roedder, 
Ph. D., Assistant Professor of Ger- 
man Philology, University of Wis- 
consin. New York-Cincinnati -Chi- 
cago. American Book Company. 

This is one of the best American edi- 
tions of Schiller's most populär drama, 
so far as the work of the editor is con- 
cerned. As Dr. Roedder states in his 
prcface, the book contains several in- 
novations. First of all, an effort has 
been made to provide it with a vocabu- 
lary and foot-notes of such a character 
as to aid the student in visualizing the 
drama as presented on the stage, and to 
encourage expressive reading. Anything 
that can be done to induce students to 
read a text aloud with feeling and 
proper expression is valuable from the 
Standpoint of literary appreciation. Too 
many teachers fall to lead the students 
to any adequate appreciation of the 
emotional value of words and phrases, 
and thereby deprive them of the privi- 
lege of enjoying one of the most beauti- 
ful and essential forces of real litera- 
ture. Many a literary gem of rare 
beauty loses its lustre in the hands of a 
soulless teacher. It is refreshing then 
to find a text-book of which one of the 
deliberate purposes is to create and to 
promote an intelligent feeling for the 
emotional value and the poetic beauty 
of genuine literature. 



After some preliminary remarks the 
introduction presents first a carefuUy 
written analysis of the whole drama. 
Then follow a discussion of the separate 
lines of action in the plot, a review of 
the Chief features of the characters, an 
examination of the historical back- 
ground, etc. In accordance with a ten- 
dency of recent historical investigation, 
a conservative view of the Teil Sage is 
maintained. There is a helpful biblio- 
graphy, and also several illustrations 
representing scenes from the drama and 
the Teil country. 

Another commendable innovation is 
the appendix, which contains a coUec- 
tion of sixteen poems about Teil and his 
country, and Tschudi's accoimt, in 
prose, of some of the events upon 
which the play is based. These songs 
and ballads can not fail to create an 
added interest in Schiller's work and a 
love for the beautiful Swiss country 
whose tinkling bells never cease echoing 
in the heart of one who has had the 
good f ortune to pause a moment in the 
mad rush of the world to listen to their 
sweet, peaceful music. 

Among misprints might be men- 
tioned: p. 48, § 50, 1. 3, ^'Dänemark" 
Denmark; p. 129, four lines from the 
bottom, "embarassment" for embarrass- 
ment. The editor is undoubtedly al- 
ready conscious of any shortcomings 
that may exist in his book. Believing 
that virtues are more important than 
laces, the reviewer has not deliberately 



